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Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Juſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere un koinplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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und Amgegend.
W

Amtliches Dublißkationsorgan für die S
Gratisbeilage „Jluſtriertes Sonntagsblatt ſeitig), „Landwirtſchaftliche Mitteilnngen“ ſeitig), Jl

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 W
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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uſtriertes Beiblatt „Lachpillen* (4 ſeitig).

Donnerstag den 3. Februar 1916. 55. Jahrgang
Alſo ſprach Saſonow.

Abſagen. Heißer Boden. Bekenntniſſe.
Während die Miniſter der übrigen Vierverbandsſtagaten

eine Rede nach der andern vom Stapel laſſen und ſich ſo
ebärden, als könnten ſie den Sieg mit Worten erringen,da der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Saſonow nach
er vor einem halben Jahr erfolgten Heimſchickung der Du

ma keine Möglichkeit mehr, die Erfolge und Siegesſicherheit
Rußlands der Welt zu verkünden. Er fürchtete infolgedeſſen
ins Hintertreffen zu geroten, und ſchuf ſich daher aus den
Vertretern der ruſſiſchen Blätter ein Publikum, vor dem er
ſich das Menſchenmögliche an Phraſendreſcherei, Schönſär
derei und Verleumdung leiſtete. Die augenblickliche Lage
am Balkan nannte Saſonow zwar troſtlos, verſicherte aber,
daß Serbien und Montenegro ſehr bald wieder beſſere Tage
ſehen würden. Von Griechenland ſagte der Miniſter nur,
man müſſe hoffen, erwartet es alſo nicht, daß die griechiſche
Regierung ſich durch die wohlverſtandenen nationalen Inter
eſſen davon abhalten laſſen werde, eine der Entente feind
liche Politik einzuſchlagen. Auch Rumäniens iſt Rußland
nicht ſicher. Saſonow muß aus Bukareſt ſehr deutliche
Winke erhalten haben, denn er ſprach von Beunruhigungen
und Befürchtungen der Rumänen und gelangte nicht über
die Verſicherung hinaus, daß die rumäniſche Regierung
gleichwohl ihre Neutralität auch weiterhin aufrecht halten
würde. Die Andeutung, daß die Kämpfe an der Bukowina-
Grenze einen entſcheidenden Einfluß zugunſten der Entente
auf Rumänien ausüben könnten, war ſo vorſichtig gehalten,
daß ſie wie eine Reſignatton klang. Unſere Feinde lieben
es, den Mund voll zu nehmen. Wenn Saſonow über
Griechenland und Rumänien Worte machte, ohne etwas zu
ſagen, ſo darf man daraus mit großer Sicherheit enttehmen,
daß Rußland und mit ihm die Entente in Bezug auf etwaige
griechiſche oder rumäniſche Waffenhilfe bereits glatte Ab
ſagen erhalten hat.

Heißen und ihm ſichtlich unangenehmen Boden betrat
der Miniſter, als er von den Beziehungen Rußlands zu den
Neutralen im allgemeinen und zu Schweden im beſonderen
ſprach. Schweden, das durch den nordiſchen Krieg in den
beiden erſten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts ſeine Groß
machtſtellung an Rußland verlor und das ſpätere Finnland
ſtückweiſe an den beutegierigen Nachbar abzutreten ge
zwungen war, hegt Jahrhunderte alten Groll und Argwohn
gegen das Zarenreich. Das weiß man auch in Petersburg
ſehr genau, und der Miniſter log, wenn er die rufſiſch
ſchwediſchen Beziehungen gut und freundſchaftlich nannte.
Selbſt Saſonow mit ſeiner Stirn von Jridium mußte die
Tatſache zugeben, daß es in Schweden eine nationg
liſtiſche, der Miniſter ſagte chauviniſtiſche Bewegung gebe,
die vielleicht ſogar zu Grenzſicherungsmaßnahmen führen
könnte; er beieuerte aber mit einem großen Aufwand von
Worten, daß dieſe Sicherungsmaßnahmen ſich niemals gegen
Rußland richten könnten, da Rußland nichts Arges gegen
Schweden plane, dieſem gegenüber vielmehr von Wohlwollen
überfließe. Und nun ging es auf der ſchiefen Ebene der
Lüge munter weiter. Schweden ſei verſtimmt über die von
England ergriffenen Maßnahmen zur See, dieſe ſeien jedoch
durch ein Lebensintereſſe Englands geboten, beſchränkten
ſich auf Bannware, nähmen die äußerſte Rückſicht auf die
Neutralen uſw. Und dieſem Erguß, in dem jedes Wort
eine Lüge darſtellt, folgte dann die Verleumdung, Deutſch
land verſenke rückſichtslos ſchwediſche Schiffe, und es ſei
nicht zu verſtehen, wie mat gleichwohl in Schweden große
Sympathien für Deutſchland hege. Der Entente iſt noch
e andere unverſtändlich, damit mag ſich Herr Saſonow
tröſten.

Der letzte Teil der Saſonow'ſchen Rede, der in einer
Art Apotheoſe ausklang, brachte noch entzückende Bekennt
niſſe, aus denen klar hervorging, daß in Rußland eine tiefe
Verſtimmung über die eigenen ungeheuren Verluſte ſowie
über die Drückebergerei der Bundesgenoſſen herrſcht. Gleich
zeitig enthielt dieſer Teil der Rede aber auch das Einge
ſtändnis der völligen Erfolgloſigkeit des Vierverbandes.
Saſonow verſuchte es garnicht erſt, den Vorwurf der Drücke
bergerei an die Adreſſe der Bundesgenoſſen durch einen
Hinweis auf deren Waffenerfolge zu entkräften, ſondern
ſprach nur von den gewaltigen Opfern, die Franzoſen wie
Engländer gebracht hätten. Die engliſchen Verluſte bezifferte
er mit 26 000 Offizieren und 600 000 Mann noch um 75000
Köpfe höher, als die amtliche Londoner Angabe gelautet
hatte; von Frankrei ſagte er, und mit Recht, es ſei zu be
kannt, welche unermeßlichen Opfer dieſer treue Bundesgenoſſe
gebracht habe, um davon zu reden. Die Kunde von dem
Am Mai v. J. erfolgten Anſchluß Jtaliens an die Enkente
ſcheint noch nicht bis nach Petersburg gedrungen zu ſein;
jedenfalls hatte Saſonow für Jtalien nur eiſiges Schweigen.
Jtalien, das nach dem Organ Soninos ſeine heiligſten Ver
träge der Entente zu Liebe brach, fühlt ſich durch Saſonows
gwdarbnng aufs tiefſte verletzt, nachdem es ſchon über den

ndank ſowie über die maßloſen Forderungen der beiden
Weſtmächte bewegliche Klage geführt hatte, die Tirade von
der Undenkbarkeit eines Sonderſfriedens und von der baldigen
und völligen Vernichtung Deutſchlands, mit der Saſonow
ſchloß, paßte zu den trübſeligen Bekenntniſſen des Miniſters
wie die Fauſt aufs Auge.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 1. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nacht vom 31. Januar verſuchten kleine

engliſche Abteilungen einen Handſtreich gegen un
ſere Stellungen weſtlich von Meſſines (Flandern) e wur
den ſämtlich zurückgeworfen, nachdem es ihnen an
einer Stelle vorübergehend gelungen war, in unſeren Graben
einzudringen.

Bei Fricourt (öſtlich von Albert) hinderten wir
durch Feuer den Feind an der Beſetzung eines
von ihm geſprengten Tirchters. Nördlich davon
drangen deutſche Truppen bis in die engliſche
Stellung vor und kehrten mit einigen Gefangenen ohne
eigene Verluſte zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzoſen
im Handgranatenkampfe noch weiter Boden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonder en Ereigniſſe.

Balkau Kriegsſchauplatz.
Eines unſerer Luftſchiffe griff Schiffe und Depots der

Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem guten Er
folge an.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nacht zum 31. Januar verſuchten kleine eng

liſche Abteilungen einen Handſtreich gegen unſere Stellun
gen weſtlich von Meſſines (Flandern). Sie wurden ſämtlich
zarückgeworfen, nachdem es ihnen an einer Stelle vorüber
gehend gelungen war, in urferen Graben einzudringen. Bei
Fricourt (öſtlich von Albert) hinderten wir durch Feuer den
Feind an der Beſetzung eines von ihm geſprengten Trichters.
Nördlich davon drangen deutiſche Palrouillen bis in die
engliſche Stellung vor und kehrten mit einigen Gefangenen
ohne eigene Verluſte zurück. Südlich der Somme verloren
die Franzoſen im Handgranatenkampf noch weikeren
Boden.

Der Zweck der Kämpfe auf der Linie Vimy Reu
ville, der von den Unſeren vollſtändig erreicht wurde, war
der, die uns bei der großen franzöſiſchen September Offenſive
auf der Linie Lille Arras verloren gegangenen, allerdings
unbedeutenden Poſitionen wieder zurückzuerobern. Damals
bildete die Höhe von Vimy eines der Haugtkampfgiele des
franzöſiſchen Angriffs. Trotz allen Stürmens blieb aber
dieſe in unſerem Beſitz. Es wurden nur einige neben
ſächliche Vorteile errungen, die jetzt durch unſere Vorſtöße
wieder völlig wettgemacht ſind. Vimy liegt 10 Kilometer
nördlich von Arras, alſo in dem Gebiete, in dem im Sep
tember die Franzoſen kämpften. Die Engländer ſtanden
weiter nördlich bei Lille. Der fortgeſetzte Geländegewinn
ſüdlich der Somme auf der Flußſtrecke von St. Quentin
nach Amiens beweiſt, daß unſere Feldgrauen auch ſüdlich
von Arras und den Stellungen, gegen die ſich die große
September Offenſive richtete, Fortſchritte machen. Sie nähern
ſich damit auf direktem Wege der Hauptſtadt Paris.

Ueber den Wiederaufbau von Loewen, derjenigen
belgiſchen Stadt, die teilweiſe zerſtört werden mußte, weil
ihre Fivilbevölkerung Feindſeligkeiten und Grauſamkeiten
gegen unſere Truppen verübte, iſt noch kein endgültiger Be
ſchiuß gefaßt worden. Die Behauptung, daß die Jnangriff
nahme des Wiederaufbaus unmittelbar bevorſtehe, eilt den
Tatſachen voraus. Generalgouerneur v. Biſſing hat noch
keinerlei bezügliche Anordnungen getroſfen, vor deren Erlaß
i dem Wiederaufbau natürlich nicht begonnen werden
ann.

Luftbombardemenk von Poperinghe. Pariſer Blätter
melden, daß die Stadt Poperinghe (im belgiſchen Flandern)
bis zum 31. Dezember wiederholt beſchoſſen worden iſt. Die
deutſchen Flieger belegten die Stadt mit 145 Bomben, wo
durch 27 Gebäude vollſtändig zerſtört, 24 beſchädigt und
37 Perſonen getötet worden ſind.

Deutſche Luftſchiffe über England.
Eines unſerer Marineluftſchiffgeſchwader hat in der

Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar Dock, Hafen und
Fabrikanlagen in und bei Liverpool und Bitkenhead,
Eiſen werke und Hochöfen von Mancheſter, Fabriken und
Hochöfen von Nottingham und Sheffleld ſowie große Jn
duſtrieanlagen am Humber und bei Great Yarmoukh
ausgiebig mik Sprenge und Brandbomben belegk.
Ueberall wurde ſtarke Wirkung durch mächlige Explo-
ſionen und heflige Brände beobachtet. Am Humber
wurde außerdem eine Batterie zum Schweigen gebracht.
Die Luſtſchiffe wurden von allen Plätzen aus ſtark be
ſchoſſen, aber nicht getroffen. Sämtliche Lufkſchiffe ſind
trotz der ſtarken Gegenwirkung wohibehalken zurückgekehrk.

Die deutſchen Zeppeline ſuchten danach das induſtrie
reiche mittlere England heim und gelangten auf ihrer Fahrt
bis an die engliſche Weſiküſte, an der Liverpool gelegen iſt.
Die früheren Fahrten beſchränkten ſich im weſentlichen auf
Beſuche an der Oſt bezw. Südküſte Englands. London
wurde mehrmals von Zeppelinen erfolgreich bombardiert.

watz ſetzt auch vas Zentrum des Jnſelreiches mit ſeine
Waffen und Munitionsfabriken vor den deutſchen Zeppelinen
nicht mehr ſicher iſt, beunruhigt die Engländer ſelbſtverſtänd
lich im höchſten Maße. Der Umſtand daß kurz zuver
Paris bombardiert und faſt gleichzeitig Schiffe und Depots
der Entente im Hafen von Saloniki wirkungsvoll mit Bom
ben belegt wurden, ſteigert die Sorge, in der ganz England
ſich mit Recht befindet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze haben ſich keine be

ſonderen Ereigniſſe zugetragen. An der beſſarabiſchen erf
erlahmt die ruſſiſche Vorſtoßfkraft erſichtlich. Es finden fe
einigen Tagen ſchon nur noch kleinere militäriſche Opera
tionen ſtott. Die Sorge, daß die Erfolgloſigkeit dieſer wut
Einſatz aller auftreibbaren Kräfte begonnenen und ohne
Anſehung der ungeheuerlichſten Verluſte durchgeführten Ope
rationen auf Rumänien einen ungünſtigen Eindruck machen
und es am Ende zum Anſchluß an die Mittelmächte be
ſtimmen könnte, kommt immer unverhüllter zum Ausdruck
und wird durch den neuerlichen Beſuch des deutſchen Ge
ſandten in Bukareſt beim König Ferdinand von Rumänen
noch geſteigert.

Hie ruſſiſche Offenſive an der Bukowing Grenze
die vor fünf Wochen begann, hat nach verläßlichen Schät
ungen dem Feinde bisher rund 100 000 Mann an Verluſten
gekoſtet. Dieſem furchtbaren Paſſiv-Saldo ſteht nicht der
geringſte Aktivpoſten gegenüber. 160 Kilometer lang i die
Dur in Oſtgalizien vom Oſtufer der Strypa nördlich des

njeſtr und in der Bukowina längſt der beſſarabiſchen
Grenze bis öſtlich von Czernowitz. Neben den erſten Maſſen
anſammlungen von Truppen haben die Ruſſen nach dem
vö gen Verſagen des Durchbruches noch weilere fünf Korps
und eine verſtärkte Brigade zum Sturm gegen die öſter
reichiſchen Linien eingeſetzt, ohne daß ſie irgend einen Erfolg
erreichen konnten.

Rach der mehrtägigen Kampfpauſe an der Bukowina
Grenze unternahm der Feind r heftige Vorſtöße gegen
die Brückenſchanze am Dnfeſtr bei Mihaly nordweſtlich von
Uſcießko. Erbitterte Gefechte werden dort ſeit einigen Tagen
geſührt, wiederholt kam es zu verzweifeltem Ringen Manngegen Mann; allein alle Anſtrengengen der Ruſſen, ſich der

vielbegehrten Brückenſchanze zu bemächtigen, mißlangen voll
ſtändig. Jnzwiſchen ſcheint die ruſſtſche Heeresleitung neuer
lich den Plan zu haben, die öſterreichiſche Front an ver
ſchiedenen Punkten abzuiaſten und vielleicht irgendwo eine
ſchwächere Stelle zu entdecken, welche die Möglichkeit eines
Durchbruches bieten könnte. Die vorbereitende Arbeit leiſtet
die feindliche Artillerie, welche laut z r Ztg. zum Tell
mit ſchweren Kalibern faſt alle Teile der Nordoſtfront unter
Feuer nimmt.

Der italieniſche Krieg.
Die Hoffnungsloſigkeit des italieniſchen Krieges gegen

Oeſterreich, die Cadorna ſo lange es irgend ging, zu be
mänteln ſuchte, wird jetzt ſogar von Jtaliens Verbündeten
unbarmherzig mit dürren Worten ausgeſprochen. Der Mili
kärkritiker der Pariſer Republique Frangaiſe ſtellt die Nieder
ſage und die hoffnungsloſe Erſchöpfung der italieniſchen
Jſonzo Armee in einem Artikel feſt, in dem er ſagt Die
Verteitiger der erſten italieniſchen Linie mußten ſich auf
ihre Schützengräben zweiter Linie zurückziehen. Es geht
immer beſtimmter die Unverletzbarkeit der öſterreichiſchen
Defenſivfronten hervor, deren Flanken nicht umgangen
werden können, und deren Tiefe derart iſt, daß der An
greifer von Hindernis zu Hindernis ſchnell erſchöpft hin
ſinkt.

Der Balkankrieg.
Eins unſerer Luftſchiffe griff Schiffe und Depots der

Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem, gutem
Erfolge an. Die Entente, die ſelbſt zu einem Angriff von
Salonikt aus unfähig iſt, wird in dem Zeppelinbeſuch die
Anſage des befürchteten deutſchbulgariſchen Vorſtoßes er
blicken. Die Ueberreſte der ſerbiſchen Armee, welche durch
Albanien in ſüdlicher Richtung marſchieren, haben ein ge
ſpenſtiſches Ausſehen. Schon lange haben ſie die Grenze
der menſchlichen Widerſtandsfähigkeit erreicht. Jeder Tag
der Verzögerung in der Zufuhr von Lebensmitteln lichtet
ihre Reihen infolge von Erſchöpfung, Tod durch Hunger
und die noch dazu kommenden Seuchen. Nur durch ſchleu
nige Hilfsmaßnahmen, ſo erklärte der Miniſterpräſident
Paſchitſch, würde man die Leute retten und aus ihnen
wieder eine brauchbare Streitmacht herſtellen können.

Die verhandlungsfähige Regierung Monkenegros.
Die beiden zurückgebliebenen montenegriniſchen Miniſter
Radulovic und Popovic erklärten einem Vertreter der „Neuen
Fr. Pr.“, daß König Nikolaus auf ihr Anraten das Land
verlaſſen hätte, da mit der Möglichkeit ſeiner Gefangennahme
zu rechnen geweſen ſei. Beide Miniſter erklärten weiter, die
in Montenegro zurückgebliebene Regierung, beſtehend aus
Radulovic, Popovic und General Veſovic, ſei nach der Ver
faſſung zweiſellos berechtigt, Frieden zu ſchließen, zumal da
ſie mit Zuſtimmung des Königs und auf Grund der Be
ſtimmungen der Verfaſſung die Regierung übernommen hätten.

Der neueſte Gewaliſtreich der Entente. Ein fran



zſches Kriegsſchiff ſetzte einige Offiziere und Matroſen in
Kethhmno auf Krelag aus. Der Dolmetſch des dortigen
deutſchen Konſulats, Krüger, wurde verhaſtet und an Bord
des Kriegsſchiffes gebracht, das dann ſofork abfuhr. Nach
einer Meldung des Corriere della Sera iſt der in Rethymno
Verhaſteis nicht der Dolmetſch des deutſchen Konſulats,
ſondern der frühere deutſche Konſul und jetzige Vertreter
der Firma Krupp, Walter Maeſeter.

Der kürkiſche Krieg.
Während in Meſopotamien nur unbedeutende Gefechte

ſtaitfanden, gelang einem engliſchen Schiffe die Landung
einer feindlichen Truppenabteilung an der anatvliſchen Küſte
Die Landungstruppen machten die Behörden eines Dorfes

Gefangenen und raubten Lebensmittel und Mobiltar.
Von der türkiſchperſiſchen Grenze wird der „Voſſ. Ztg.“ ge
melbet, daß in der nächſten Umgebung von Saweh 14000
perſiſche Krieger die ruſſiſchen Kräfte angriffen, ſie in den
Fluß warfen, einige Kanonen, 850 Gewehre und viel Kriegs
und Sanitätsmaterial erbeuteten.

Gegen die engliſche Herrſchaft in Aegypken. Jm
Grenzgebiet zwiſchen der Eyrenaika und Aegypten wurden
von den Engländern zwei aus der Cyrengaika kommende
beduiniſche Kundſchafter gefangen genommen. die ſich mit
ihren Geſinnungsgenoſſen in Aegypten in Verbindung ſetzen
wollten Einer der Kundſchafter erlag bald nach der Ge
fangennahme den bei derſelben erlittenen Verletzungen; aus
den bei ihm vorgefundenen Papieren will man ein gegen
die Alliierten gerichtekes ausgedehntes Komploit entdeckt
haben. Die engliſchen Militärbehörden in Aegypten haben
angeblich eine Organiſalion von Beduinen und Eingeborenen
entdeckt, die gegen England und Jtalien arbeiten. Mehrere
Eingeborene ſeien verhaftet, einer bereits mititärgerichtlich
wegen Spionage zum Tode verurteilt worden.

Zicens Ravbeyagen. Der „Corriere della Sera ſuch
er wachſenden Verſtimmung in Jlalien und den wachſenden
Unſtimmigkeiten innerhalb des Vierverbandes durch einen
von Widerſprüchen ſtrotzenden Artikel über vier Spalten z
begegnen, in dem offen die Beſürchtung zutage tritt, Jtalien
könnte nach dem Weltkrieg zwiſchen zwei Stühlen ſten
Der „ECerriere“ billigt, daß Jtallen im Mat nicht den Krie
auf Bent chland ausdehnte, da Deutſchland die Bündnis-
vertragsformel nicht verletzte und da außerdem Jialien an
die deutſche Kriegserklärung als Folge der Solidarität mit
Oeſierreich glaubte Aber nach den Reden des Reichskanzlers
von Bethmann Hollweg gegen Italien und nach der Aus
dehnung des Unterſeeboottrieges auf das Mitilelmeer und der
Einbeziehung des Balkans in das Kriegsgebiet hätte Jtalien
Deutſchland den Krieg erklären ſollen, um die Soldarität im
Dreiverbande zu beweiſen. Da ein gleiches aber durch die
Nnterzeichnung des Londoner Friebensabkommens erreicht
nrde, ſei das Mißtrauen der Verbündeten unbegründet.
Der Artikel ſchließt mit einem Angriff auf den Miniſter
präſidenten Salandra, der die öffentliche Meinung in Italien
nicht genügend aufkläre und bei den Verbündelen die Ver
ſlimmungen ins Rieſenhafte wachſen laſſe.

Keifen auf feindlichen Handeisſchiſfen ſoll Präſident
Wilſon nach überm Haag eingetroffenen Waſhingtoner Mel
dungen verbieten wollen. Es wird angekündigt, Wilſon
werde in der bevorſtehenden Note über die „Luſitania“
Deutſchland mitteilen, daß es den Amerikanern geſetzlich
verboten werden ſoll, auf Handelsſchiffen kriegführender
Sigaten zu reiſen. Wenn der Präſident nun noch den
Flaggenbetrug der Engländer verhindern könnte, dann wäre
allen amerikaniſchen Reiſenden auf See volle Sicherheit
ewährleiſtet, Es fragt ſich nur, ob Wilſon ein derartigesVerbot das die engliſchen Schiffahrtslinien ſchädigen müßte,

erlaſſen wird
Von dem Laufanner Bubenftreich, der Herabholung

der Fahne von dem deutſchen Konſulat, veröffentlicht die
„Berner Tagwacht“ eine neue Darſtellung Danach wäre
ſowohl der Ueberfall auf das Konſnlat wie die Herunter

holung der Fahne von den Söhnen beſſee Bürgerfamilien
organiſtert geweſen. Hunziker ſei ſchon vor der Demon
fration mit Geld und dem nötigen Paſſe verſehen worden.
Als dann der Streich glückte und die Polizei einſchreiten
mußte, ſei Hunziker im Automobil nach Genf befördert und
von dort in einem Motorboot an das ſavoyiſche Ufer über

ſetzt worden. Alſo organiſterter Ueberfall und organiſterte
n Es ſei auch auffällig, daß die welſche ſchweizeriſche

reſſe das Verſchwinden Hunzikers als faſt ſelbſtverſtändlich
hinnehme und überhaupt nicht mehr davon ſpreche. Jeden
falls fönne es nicht ſchaden, wenn die Behörden etwas den
Zuſammenhängen nachgingen.

Aeber den wirtſchaſſichen Zufnmmenſchlußz Deutſch
lands und Oefterreich-Angarns, gleichzeitig in Berlin,
Wien, Budepeſt, Sofia und Konſtantinopel der durch eine
bereits in dieſem Monat erſcheinende Wochenſchrift „Wirt
ſchadzellung der Zentralmächte“ gefördert werden ſoll,
u erte ſich der Wiener Bürgermeiſter Weißkirchner in be
merkenswerter Weiſe. Nach dem Kriege, ſo etwa ſagte er,
wollen die Feinde Bundesgenoſſen auf dem Weltmarkt
bleiben, um uns überall zu verdrängen, uns in unſerer wirt
ſchaitlichen Entwicklung zu hemmen, uns zu ſchwächen, bis
e unſer Jan werden können. Deshalb gilt es, vorzuſor

läne der Feinde zu durchkreuzen, den Vorſprung,

och zu dem Zugeſtänt
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dazu bequeme Gelegenheit. Jn ſeinen füngſten Reden hat
er ſeine Kriegsluſt, die vor einigen Tagen ſich in ſo Auf
ſehen erregender Weiſe äußerte, einige Pflöcke zurückgeſtoppt.
Er belonte, es gäbe keine Kriſe, er hege auch fortgeſetzt den
lebhafteſten Wunſch, dem Lande einen Krieg zu erſparen
aber wenn die Welt brenne, müſſe man ſein Haus in Ord
nung halten. Lauteren Widerhall noch als dieſe Reden,
die man aber als Wahlreden zu werten hat, fand die Mel
dung, daß der Präſtbent ſein Veto gegen einen ekwaigen
Beſchluß des Parlaments, durch den ein Waffenausfuhrver
bot ein räte, einlegen würde. Die amerikaniſche Preſſe
deutet an, der Präſtdent lehne ſi h hauptſächlich deshalb
gegen das Verbot auf, weil er daran die Ueberiragung
ſämtlicher Waffenbeſtellungen der Entente an Japan be
fürchtet, das dadurch zu mächtig und Amerika gefährlich
werden könnte.
Die Beſchlagnahme von Web und wirkwaren,

die mit dem 1. d. M. in Kraft getreten iſt, kam der Ge
ſchäſtswelt nicht überraſchend. Die wiederholten Verbote
ber Saiſon und Jnventur-Ausverkäufe ſowie die Verbote
des Zuſchneidens von Konfektlonsbetrieben mit maſchinellen
Hilfsmilteln hatten auf einſchneidende Maßnahmen ſchon
vorbereitet. Wenn die Beſchlagnahme jetzt erfolgte, ſo iſt
das, wie vorab feſtgeſtellt ſei, keineswegs auf irgendwelchen
Mangel in der Belleidung unſerer Streitkräfte zu Waſſer
und zu Lande zurückzuführen, die Anordnung iſt lediglich
eine Vorſichtsmaßnghme, durch die der Kleidungsbedarf von
Heer und Marine für jede mögliche Kriegsdauer ſichergeſtellt
werden ſoll. Bei der zugleich mit der Beſchlagnahme er
folgenden Beſtands aufnahme werden ſich unſere Textilvorräte
zweifellos auch als überraſchend groß herausſtellen, ſo daß
nirgends auch dann ein Mangel zu befürchten iſt, wenn der
Krieg noch Jahre lang dauern ſollte.

e

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 1. Febr. Amtlich wird verlautbart I. Febr. 1916.

Ruſſiſcher und italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage in Montenegro und im Gebiet von Skutari

iſt unverändert ruhig. Die Haltung der Einwohner läßt
nichts zu wünſchen übrig.

Der Chef des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Zu Helfferichs Beſuch in Wien
EWien, 1. Febx. Wie die Blätter melden, hat der Kaiſer

dem Staatsſekretär Dr. Helfferich das Großkreuz des Leopold
Ordens verliehen.

Bei dem geſtrigen Feſtmahl zu Ehren des Staatsſekretärs
feierte Miniſterpräſidenr Graf Stürgkh in ſeiner Anſprache
den Staatsſekretär, deſſen große glänzende Reden im Reichs
tag und ſein geſamtes öffentliches Wirken er rühmte. Der
Miniſterpräſident drückte die Hoffnung aus, daß das Zuſam
menarbeiten der verbündeten Reiche auf politiſchem Gebiete
ſie auch wirtſchaftlich und finanziell einigen werde und daß
ſie dann mit gecinter Kraft das Ziel in vollem Umfange
gegen die Feinde erreichen würden. Staatsſekretär Dr.
Helfferich ſprach die Ueberzeugung aus, daß das Zuſammen
wirken der beiden verbündeten Reiche nicht nur für die
Waffenbrüderſchaft im Felde, ſondern auch in gemeinſamer
wirtſchaftlicher Arbeit auch in ſpäterer Zukunft reiche Früchte
tragen werde.

Die Ernennung des Sultans zum Generalfeldmarſchall
Konſtantinopel, 1. Febr. Anläßlich ſeines Geburtstages

hatz der deutſche Kaiſer den Sultan zum Feldmarſchall er
nannt.

Handwerker für Oſtpreußen.
Königsberg, 31. Jan. Von zuſtändiger Seite wird die

Anſiedlung auswärtiger ſelbſtändiger Handwerker in Oſt
preußen in einer Anzahl Kreiſe gewünſcht. Hauptſächlich
ſind Maurer, Zimmermeiſter, Glaſer, Töpfer, Maler und
Bautiſchler willkommen. Jedoch wird von maßgebender
Seite dringend vor der Zuwanderung mittelloſer Hand
werker gewarnt.

Ruſſiſche Niederlage in Perfſien.
Kouſtantinopel, 1. Febr. Jn der nächſten Umgebung

von Saweh griffen 14000 perſiſche Krieger die ruſſiſchen
Kräfte an, warfen ſie in die Flucht und erbeuteten einige
Kanonen, 8 Maſchinengewehre, 8 Automobiie ſowie ſehr viel
ſonſtiges Material.

Karps Miſſion.
Aus dem Haag, 1. Febr. Aus Paris wird gemeldet:

„Petit Pariſien“ berichtet aus Petersburg, daß in dortigen
militäriſchen und politiſchen Kreiſen die Rückkehr des früheren
rumäniſchen Miniſterpräſidenten Karp nach Bukareſt und
ſein ſofortiger Empfang beim König viel beſprochen werde.
Man ſage, Karp habe in Wien von OeſterreichUngarn
Landabtretungen in Transſylvanien und der Bukowina ver
langt und verſucht, OeſterreichUngarn von der Notwendig
keit, Rumänien Zugeſtändniſſe zu machen, zu überzeugen.

Der Hafen von Archangelsk eingefroren.
Kopenhagen, 1. Febr. „Politiken wird aus Bergen

berichtet: Jm Hafen von Archangelsk liegen über 50 Schiffe
eingeſroren, zum größten Teil engliſche und ruſſiſche. Ferner
liegen in Archangelsk zwei moderne kanadiſche Eisbrecher,
aber niemand iſt dort, der ſie richtig zu benutzen verſteht
Außerdem liegen in einzelnen Häfen der murmanniſchen
Küſte zwanzig bis dreißig Schiffe die darauf warten, nach
Archangelsk fahren zu können, wozu jedoch geringe Ausſicht
beſteht. Jm Sommer ſoll der Hafen von Archangelsk be
deutend erweitert werden.

Her Militärlieferungs-Skandal in Negpel.
Bern, 31. Jan. Nach „Eorriere della Serag“ wurde

geſtern in Neapel das Urteil in dem großen Militärliefer-
ungsſkandal veröffentlicht. Ein Major und Leutnant wur
den zu je ſieben Jahren, die Lieferanten ſelbſt zu zehn bis
zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Prvvinz und Narhba
Teuchern, den 2.

npt. Neuer Wege zur Vermehrung der Milch durch
geſteigerte Ziegenhaltung. Man ſchreibt uns Der günſtigen
Entwickelung, die die Ziegenhaltung in Preußen in den letz

ten Jahren vor dem Kriege zeigte, hat auch der Krieg keinen
Abbruch tun können. Die große Nachfrage nach Milchziegen
zeigt vielmehr, daß die Bedeutung der Ziegenmilch immer
mehr gewürdigt wird. Gerade jetzt, wo es bei den großen
Menſchenverluſten durch den Krieg beſonders wichtig iſt,
jedes junge Menſchenleben zu erhalten, iſt die Ziegenmilch
für die Kleinkinderernährung von größtem Werte. Es werden
leider noch nicht 40 v. H. der Säuglinge in Deutſchland
von der Mutter ernährt, und nächſt Rußland und Ofſterreich
haben wir von den Großſtaaten Curopas die größte Kinder
ſterblichkeit. Die Ziegenmilch iſt für die kleinſten Kinder
leichter verdaulich und geſünder als die Kuhmilch und be
ſonders wichtig bei Magenſchwäche und Darmkatarrhen. Da
die Ziege naturgemäß viel weniger Futter braucht als die
Kuh und im weſentlichen durch Haus, Küchen und Garten
abfälle, durch Unkräuter, Wege- und Waldgras durchgefüttert
werden kann, iſt ſie das nützlichſte Tier für den Haushalt
des kleinen Mannes („Kuh des kleinen Mannes“), der ſich
dieſe Futtermittel unſchwer beſchaffen kann und durch die
Ziegenmilch die Kinderernährung weſentlich erleichtern kann.

Es iſt deshalb hocherfreulich, daß zwei der bedeutendſten
Vereinigungen Deutſchlands, das Rote Kreuz durch die ihm
angegliederte Kriegsvereinigung „Ziegenmilch als Volkser
nährung“ und der Vaterländiſche Frauenverein, ſich der
Einführung der Ziegenmilch in Berlin neuerdings beſonders
angenommen haben und die minderbemittelte Bevölkerung
Berlins in gemeinnütziger Weiſe und unter Zuſammenwirken
mit der Landwirtſchaſtskammer und mit der Molkereigroß-
firma Bolle Ziegenmilch zuzuführen. Dabei wird die Kam
mer mit ſtaatlicher Unterſtützung für die Beſchaffung von
Ziegen und Ziegenmilch und entſprechende Vertragsabſchlüſſe
ſorgen, Bolle übernimmt den techniſchen Teil (Abholung,
Reinigung, Paſteuriſierung uſw. der Milch) und die Ausgabe
der Milch erfolgt durch die Zweigſtellen des Frauenvereins.
Das Rote Kreuz will dagegen dahin wirken, daß in Waiſen
häuſern, Kinderheimen, Krankenhäuſern uſw. Ziegen gehalten
werden mit Hilfe der vielen Abfälle dieſer Anſtalten, ſo daß
man dort die Ziegenmilch im eigenen Betriebe gewinnt
Endlich will man durch Wort und Schrift die Bevölkerung
über die Vorteile der Ziegenhaltung und der Ziegenmilch
aufklären und beſonders die Familien der Vororte anregen,
ſelbſt Ziegen zu halten. Der Krieg wird alſo, wie ſchon
auf ſo manchem anderen Gebiete, auch auf dem der Ziegen
haltung Verbeſſerungen bringen und dadurch hoffentlich
einen dauernden Nutzen für die Volksernährung und in erſter
Linie für die Ernährung der kleinen Kinder ſtiften.

Geſtern abend brannte auf hieſiger Trocknungsfabrik
der Dachſtuhl des Motorenraumes ab. Größerer Schaden
iſt nicht entſtanden, auch nimmt der Betrieb ſeinen ungeſtör
ten Fortgang

Kriegsbeſchädigten iſt Gelegenheit geboten, ſich auf
Veranlaſſung des Landwirtſchaftsminiſters und durch Ver
mittelung des hieſigen Obſtbauvereins unter Gewährung
einer Beihilfe zum Obſtbaumwärter ausbilden zu laſſen.
Näheres iſt beim Vorſitzenden des hieſigen Obſtbauvereins
zu erfahren.

Baterlündiſcher Mariueabend.
Zeitung ſchrieb Der in weiteſten Kreiſe durch ſeine ganz
vorzüglichen Vorträge über die Kriegsmarine aller Nationen
bekannte HofRezitator Neander hielt geſtern im Marine
Vereine 2 LichtbilderVorträge über Deutſchlands Feinde
und Siege zur See.“ Der Nachmittagsvortrag erfreute ſich
wie auch der Abendvortrag eines außerordentlich ſtarken Beſuches.
Herr Neander führte an der Hand ganz vorzüglicher Licht
bilder dem aufmerkſamen Publikum die verſchiedenen Kriegs
ſchiffstypen unſerer Feinde vom Unterſeeboote bis zum
ſtärkſten Panzerſchiffe und die feindlichen Hauptkriegshafen
vor, Jn klarer leichtverſtändlicher Weiſe erläuterte der
Redner die nicht zu unterſchätzende Stärke der Kriegsflotten
unſerer Gegner, betonte jedoch, daß die deutſche Marine,
wo es auch ſei, ihren Platz ehrenhaft behaupten und ſtets
den Feinden mutig und ſchlagfertig gegenübertreten werde.
Daß dieſes bereits geſchehen ſei, davon zeugten die Helden
taten unſerer Kreuzer und Unterſeeboote. Die ganze Vor
führung wurde mit dem größten Beifall aufgenommen.
Bezüglich des hieſigen gleichen Vortrages verweiſen wir auf
die heutige Anzeige, wozu wir bemerken, daß ein Mindeſt
eintrittspreis von 30 Pfennig für die Perſon erbeten wird.
Jedoch wird zum Beſten der Hinterbliebenen unſerer „blauen
Jungen“ gebeten, höhere Beträge, wer dazu in der Lage iſt,
an der Kaſſe abzugeben. Nicht nur der Vortrag mit Licht
bildern wird geboten werden, ſondern auch einige Deklama
tionen und Klaviervorträge. Auch wird der Abend durch
den Geſang gemeinſamer Lieder eingerahmt werden.

Warnung vor verzinkten Keſſeln. Als Erſatz für
die beſchlagnahmten Kupferkeſſel werden jetzt vielfach ver
zinkte Keſſel gehandelt. Der Regierungspräſident zu Frank
furt a. O. macht aus dieſem Anlaß darauf aufmerkſam, daß
Nahrungsmittel in dieſen Keſſeln nicht zubereitet werden
dürfen, da Zink leicht in Löſung geht und dann geſundheits
ſchädigend wirkt. Verzinkte Keſſel können nur da als Erſatz
verwendet werden, wo nur darin gewaſchen wird.

Ausbau der Poſt in Belgien nach deutſchem
Muſter. Die Poſt in Belgien wird mehr und mehr nach
deutſchem Muſter ausgebaut. Am 1. März wird dort auch
der Poſtauſtragsdienſt eingeſührt, wie wir ihn kennen. Es
können dann im Gebiete des Generalgpuvernements und im
Verkehr mit Deutſchland mit Poftauftrag Gelder bis 300
Mk. oder 1000 Francs auf Grund von quittierten Wechſeln,
quittierten Rechnungen, Zinsſcheinen und ähnlichen Papieren
eingezogen werden. Jm Gebiete des Generalgouvernements
kann man Wechſel zur Einholung der Annahmeerklärung

hicken. Die Poſtauftragskarte und die einzulöſenden
re ſind in offenem Umſchlag am Poſtſchalter aufzu

liefern. Der Umſchlag muß die Aufſchrift „Poſtantrag
nach und die Bezeichnung des Abſenders tragen.
Einem Poſtauftrag können mehrere Papiere zur Einziehung
von demſelben Zahlungspflichtigen beigefügt werden. Die
Geſamtſumme darf 800 Mark nicht überſteigen. Soll die
Vorzeigung an einem beſtimmten Tag erfolgen, ſo darf
der Auftrag nicht früher als 7 Tage vorher eingeliefert
werden. Jm Verkehr mit Deutſchland nehmen nur die
Orte an dem Dienſt teil, die an den Briefverkehr ange
ſchloſſen ſind oder werden.

Die „Nordhäufer



6 Million Mark Rote Kreuz-Spende in er
Provinz Sachſen! Auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden
Militär Jnſpekteurs der freiwilligen Kraänkenpflege iſt kürzlich
eine Ueberſicht über die Geldauſwendungen der Organiſation
des Roten Kreuzes, der ſonſtigen Vereine der Kriegshilfe
und beſonderer Einzelſpender für Zwecke der freiwilligen
Krankenpflege vom Beginn des Krieges bis zum 1. Oktober
1915 aufgeſtellt. Hierbei hat ſich gezeigt, in welch erfreu
lichem Maße ſich die Provinz Sachſen auf alle den einzelnen
Gebieten der freiwilligen Krankenpflege betätigt hat. Die
geſamten Geldaufwendungen betragen für die oben genannte
Zeit etwa Mk. 6233 500. Sie verteilen ſich im einzelnen
wie ſolgt:

FürſzAusbildung und Ausſtattung des Perſonals der
freiwilligen Krankenpflege etwa 103 000 Mk. Für Ein
richtung und Unterhaltung von Verband und Erfriſchungs-
ſtellen auf den Bahnhöfen im Heimatsgebiete etwa 880 100
Mark. Für Einrichtung und Unterhaltung von Vereins
lazaretten ebendort etwa 754 000 Mk. Für Ankauf von
Sanitätsmaterial und Liebesgaben etwa 2 955 400 Mk. Für
Vereinslazarettzüge etwa 503 800 Mk. Für ſonſtige Zwecke
Griegsgefangenenfürſorge, Kriegsbeſchädigtenfürſorge, Verband-
und Erfriſchungsſtellen in der Etappe uſw.) etwa 1037 200
Mark, insgeſamt etwa 6 233 500 Mk. Dieſe Zahlen legen
ein gutes Zeugnis für die ſtete Opferbereitſchaft der Provinz
Sachſen und ſür ihre in hohem Maße erfreulichen Leiſtungen
in der freiwihigen Krankenpflege ab und laſſen die berechtigte
Hoffnung zu, daß auch im ferneren Verlauf des Krieges die
tätige Mitwirkung aller Kreiſe der Bevölkerung in der Pro
vinz nicht ermüden wird, ſo daß die Organiſationen der
freiwilligen Krankenpflege alle an ſie noch herantretenden
Aufgaben zum Wohle unſerer tapferen Streiter in aus
giebigem Maße werden erfüllen können.

Weißenfels. Jm 63. Lebensjahre iſt der Kreisausſchuß
Eekretär Knoll infolge eines Schlaganfalls verſtorben. Der
Entſchlafene war ſeit 1. Mai 1878 in ſeinem Amte.

Lichtenfels, 28. Jan. Die 25jährige Bauerntochter
Babette Dillig aus Hallſtadt wurde geſtern in der Nähe von
Biſchberg mit eingeſchlagenem Schädel und mit zahlreichen
Meſſerſtichen tot aufgefunden. Unter dem Verdacht der
Täterſchaft wurde der Bruder der Getöteten der 29jährige
Landwirt Georg Dillig aus Hallſtadt verhaftet. Erbſchafts
ſtreitigkeiten ſollen die Urſache zu der Mordtat ſein. Die
Die Ermord. te hatte ein beträchtliches Vermögen.

Zwickau, 29. Jan. Durch unglücklichen Zuſammenſtoß
eines Petroleumwagens mit einer Straßenbahn ſind im be
nachbarten Wilkau nahezu 2000 Liter Petroleum vernichtet
worden. Ein gefüllter Wagen der Deutſch Amerikaniſchen
Petroleumgeſellſchaft wurde auf der Fahrt von einem Straßen
bahnwagen an der Achſe geſtreift, ſo daß dieſe und die
beiden Hinterräder brachen. Bei dem Falle erhielt der Be
älter des Wagens ein Loch, ebenſo brach das Ausflußrohr
ab. Der ganze Jnhalt, 1840 Liter des jetzt ſo koſtbaren
Petroleums, lief aus und ergoß ſich in die Mulde, auf deren
Oberfläche das Oel wegfloß.

Erfurt, 30. Jan. Die Handelsfrau Julie Fleiſchhauer
aus Nordhauſen, die in Erfurt mehrfach Kunſthonig als

reinen Bienenhonig verkaufte und ſich für das Pfundglas
90 Pfg. bezahlen ließ, während das Gemiſch höchſtens 50
Pfg. wert iſt, wurde vom Erfurter Schöffengericht wegen
Betrugs zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 26. Jan. Vor dem Landgericht Leipzig hatten
ſich wegen Preiswuchers die Viehhändler Gebrüder Rudolf
Alfred und Max Richard Reiche aus Fiſchelsdorf bei Zeitz
und Friedrich Ernſt Müller aus Leipzig-Connewitz zu ver
antworten. Sie ſollen in der Zeit vom Auguſt bis in den
November 1915 für von ihnen eingehandeltes Rindvieh, das
fie auf dem Leipziger Schlachthofe zum Verkaufe brachten,
Preiſe genommen haben, die durch die damalige allgemeine
Marktlage nicht gerechtfertigt waren, vielmehr ihnen einen
übermäßigen Gewinn brachten. Es handelte ſich um zwölf
Stück in der Leipziger Gegend gekauftes Rindvieh, an dem pro
Stück 100 bis 175 Mark, und um 44 in Oldenburg ge
handelte Kühe und Ochſen, bei denen pro Stück zwiſchen
165 und 212 Mark Verdienſt erzielt ſein ſollen. Die
Speſen ſollen durchſchnittlich 30 bis 35 Mk. pro Stück be
tragen haben. Die zu Unrecht erzielten Mehrgewinne wurden
bei den beiden Angeklagten Reiche auf je 902 Mark und
bei dem Angeklagten Müller auf 619 Mark feſtgeſtellt. Die
Strafkammer erkannte demzufolge gegen die Angeklagten
Reiche auf je 1500 Mark Geldſtrafe oder 150 Tage Ge
fängnisſtrafe und gegen den Angeklagten Müller auf 1000
Mark Geldſtrafe oder 100 Tage Gefängnisſtrafe.

Leipzig, 31. Jan. Um übertriebenen Gerüchten über
gefährliche Erkrankungen in Leipzig entgegenzutreten, ver
öffentlicht das ſtellvertretende Generalkommando des 19
Armeekorps folgende Darſtellung: Das vor drei Wochen
nach den Beſtimmungen der Kriegs-Sanitäts Ordnung er
laſſene Verbot der Beurlaubung von Mannſchaften nach
Leipzig hat vielfach zu Gerüchten Anlaß gegeben, als ob in
Leipzig anſteckende Krankheiten in beſorgniserregender Weiſe
aufgetreten ſeien. Das iſt nicht der Fall. Faſt in ganz
Sachſen vermehrten ſich die in größeren Orten nie ganz
verlöſchenden Erkrankungen in Scharlach und Diphterie
in noch ſtärkerem Maße, als es alljährlich im Herbſt und
im Winter der Fall zu ſein pflegt. Es war nicht abzuſehen
wann die Steigerung der Erkranknngsziffern aufhören wür
de. Es mußte aber unter allen Umſtänden einem Ueber
greifen von anſteckenden Krankheiten auf das Heer vorge
beugt werden. Bei dem Umfang des großſtädtiſchen Ver
kehrs in Leipzig konnte von etwaigen Sicherungs oder
Abſperrungsmaßregeln in Leipzig nicht ſofortige raſche Wir

kung erwartet werden. Der Erfolg r

an Scharlach und Di
erreicht hatten, ledi
ſein, für den Fall
ſteigen ſollten. Von
in Ausſicht genom as Urlaubsverbot wiede
ſobald ſich hoffen ließ, daß die Erkrankut
eine Abnahme erfahren würden. Nach den
dungen, die ſeit Erlaß des
DiphterieErkrankungen

um gegen j
die Erkrank

vornherein war

vorliegen, kann
Sicherheit angenommen werden, daß ſchon in einigen Tagen

konnte erſt I re

Beurlaubungen von Mannſchaften nach Leipzig wieder ohne
alle Einſchränkungen werden erfolgen können.

Vermiſchkes.
Eine als Garkenſtadt gedachte Kregerhelmnſtätte

gröh ten Stils ſoll in Lübeck errichtet werden. Die Anſiede
jung ſoll groß werden, daß der Bau einer eigenen Kirche,einer oder mehrerer Schulen, der Bau von Sawallurge-

gebäuden und eines Waſſerwerkes erforderlich wird. Für
die Kriegerheimſtätten iſt ein wunderſchön gelegenes Land
gebiet in Ausſicht genommen, das, in der Nähe der Stadt
gelegen, ſich an prächtige, ausgedehnte Waldungen anlehnt,
die die Kolonie gegen rauhe Rord und Oſtwinde genügend
ſchützen. Das Gelände liegt am Wesloer Wald bei Ar
nümsruh und iſt heute ein viel beſuchter Ausflugsort der
Lübecker; es iſt hiſtoriſcher Boden, denn hier unternahm am
5. September 1813 Major von Arnim einen Verſuch zur

ung Lübecks von den Franzoſen, wodel er den Tod
fand. Ein Denkmal erinnert an die geſchichtliche Begeben
heit. Die Kriegerheimſtätten Bewegung wird in der Heimſtätten Kolonie de Lübeck eines ihrer größten und ſchönſten

Ergebniſſe finden.
Gegen die Preistreiberel. Die Fleiſcherinnung in

Bamberg, Oberfranken, beſchloß, den Verkauf von Schweine
fleiſch während der ganzen Woche einzuſtellen und ihn nur
an den Samstagen vorzunehmen. Eine allgemeine Fleiſch
preiserhöhung um 10 bis 25 Prozent pro Pfund wurde
einſtimmig beſchloſſen. Gleichzeitig wurde gegen die unver
antwortlichen Preistreibereien im Vieheinkauf auf allen
deutſchen Viehmärkten proteſtiert. Das Staatsminiſterium
wird erſucht, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen
über derartigen Mißſtänden einzuſchreiten. Ein Viehmangel
beſteht, wie ausdrücklich betont wurde, in Bayern nicht.

Eine FJeitungspapierwoche iſt in mehreren Garniſon
ſtädten Sachſens für die Zeit vom 7. bis 12. Februar feſt
geſetzt worden. Die Schuljugend hat ſich gern in den Dienſt
dieſer guten Sache geſtellt und wird das geſammelte Zei
lungspapier, das als Stroherſatz zum Stopfen der Soldaten
bettſäcke dienen ſoll, der Schule zuführen, die es an die
Garniſonverwaltungen weitergibt. Hier wird es dann ſo
lange aufbewahrt, bis es die Reiſe nach Weſten, Oſten oder
Süden antreten muß.

Die Einſchränkung der Wurſt-, Konſerven und
Bierbereilung, die nach ſoeben ergangener Bundesrats
perordnung mit Freitag dieſer Woche in Kraft tritt, wird
ſich in einer Steigerung der Fleiſch und Futtervorräte ſehr
bald angenehm fühlbar machen. Die Knappheit an Schweine-
fleiſch rührte zum großen Teil daher, daß dieſes Fleiſch, für
das bekanntlich Höchſtpreiſe beſteht, zum weitaus größten
Teil zu Wurſt oder Konſerven verarbeitet wurde, alſo zu
Waren, für die eine Preisgrenze nicht feſtgeſetzt iſt. Die
erneute Einſchränkung des Kontingents an Braueretgerſte
kommt den Brauereien, die dadurch zu einer weiteren Be
ſchränkung der Produktion und damit des Verdienſtes ge
zwungen ſind, begrelflicherweiſe ungelegen. Für die noch
ausſtehende, hoffentlich nicht mehr allzulange Kriegsdauer
muß aber dieſes Uebel in Kauf genommen werden, da es
für die Schweinemäſtung und Milchgewinnung im hohen
Maße wünſchenswert iſt, daß unſerer Landwirtſchaft ge
nügend eiweißhaltige Stoffe zur Verfügung ſtehen, für die
Gerſie an erſter Stelle in Betracht kommt.

Engiands Fardſtoffenangel. Durch Rundſchreiben
der engliſchen Färberei-Genoſſenſchaft wurde den Perſonen
mitgeteilt, daß in Anbetracht des Mangels an Farbſtoſfen
und anderen Chemikalien, die früher aus Deutſchland be
zogen wurden, keine weiteren Aufträge angenommen werden
können. Wenn die vorliegenden Aufträge erledigt ſind,
werden neue nur von Tag zu Tag und zu vorder verein
barten Preiſen entgegengenommen werden.

Liebknecht und die deutſche Anwalkſchaft. Die
Deulſche Juriſtenzeitung ſchreibt: Der Reichstagsabgeordnete
Karl Liebknecht iſt auf Grund des Mehrheitsbeſchluſſes der
ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages nunmehr aus
der Fraktion ausgeſchloſſen worden. Jmmer noch aber iſt
Liebknecht Mitglied der deutſchen Rechtsanwaltſchaft. Es
liegt ebenſowenig im Intereſſe der deutſchen Rechtsanwalt
ſchaft wie in dem der deutſchen Rechtspflege, einen Mann
wie Karl Liebknecht noch länger in den Reihen deutſcher
Anwälte zu ſehen. Nachdem er in einer geradezu an Lan
desverrat n Weiſe die Ehre verwirkt hat, als
Deutſcher bezeichnet zu werden, ſollte die deutſche Rechts
anwaltſchaft ihn nicht länger in ihren Reihen dulden. Zum
Schluß wird der Ehrengerichtshof der deutſchen Anwälte
um ſchleunige Klärung der Frage erſucht.

Ermordet aufgefunden würde in dem unterfränkiſchen
Ort Retzbach die 83 ſährige Privatiere Weiß. Der Schädel
der Ermordeten war eingeſchlagen, ſo daß angenommen
wird, der Täter habe als Mordwaffe eine Axt gebraucht.
Außerdem wurden Verwundungen durch Meſſerſtiche feſt
geſtellt. Als mutmaßlicher Mörder wurde ein gewiſſer
Göpfert verhaftet, der eben erſt aus dem Bayreuther Ge
fängnis entlaſſen worden war, wo er vierzehn Monate ver
büßt hatte.

Die italieniſchen Militärdienftpſflichtigen fuchen ſich
auf jede Weiſe dem Heeresdienſt zu entziehen. Ueberläufer
nach der neutralen Schweiz ſind keine ſeltene Erſcheinung.
Wie nun ein italieniſcher Abgeordneter Zeitungen mitteilt,
nimmt auch die Auswanderung von 15-18 fährigen Burſchen
nach Nord und Sädamerika beſtändig zu. Zu bewundern
iſt vor allem, daß ſelbſt die Präfekten der Auswanderungs
gebiete ihre Erlaubnis dazu geben.

Fahnenflächtig iſt der Sohn Max des vom Kaiſer ge
adelten letzten Präſidenten des früheren Landesausſchuſſes
von Elſaß Lothringen, Eduard von Jaunez. Dr. Max

x zehn Jahre Vertreter der Stadt Metz im
die „Frankf. Zig.“ weiter meldet, wurde

ögen mit Beſchlag belegt. Er war zwar
Direktor der Saargemünder Steingütfabrik, verbrachte jedoch
en größten Teil des Jahres in Paris zu, wo ſeine Gaktin
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Der Bazillus der Aufregung, der ſich im Kriegsver
lauf zeitweiſe zeigte, wenn neue Verordnungen über Waren
beſchlagnahme bekannt wurden, iſt heute wohl ganz und
gar verſchwunden. Er iſt zum Teil durch die Gewohnheit,
noch weit mehr aber durch die Erkenntnis von der Not
wendigkeit der angeordneten Maßnahmen, ſowie durch die
Ueberzeugung, daß von der Bevölkerung niemals etwasünndgndes was nicht ertragen werden könnte, verlangt

worden iſt, vertrieben. So iſt denn auch auf dem Gebiet,
welches die Frau beherrſcht, die Gelaſſenheit gekommen, ja
die Freude über das Aushalten, welche uns ſchon längſt
angeſichts der Taten unſerer Krieger und ihrer Heerführer
erfüllt. Die Franzoſen haben ein Wort, welches bebeutet,
daß die Furcht vor etwas Ungewiſſein ſchlimmer iſt wie das
Ungewiſſe ſelbſt. Damit quälen ſie ſich ab. Deutſchland iſt
aller dieſer Geübeleien enthoben, der Bazillus der Aufregung
iſt verſchwunden.

Jn den feindlichen Zeitungen werden alle Wochen tolle
Geſchichten verbreitet, die im deutſchen Reiche geſchehen ſein
ſollen. Mit Vorliebe bewegen ſich dieſe Meldungen auf
dem Gebiete der angeblichen Nahrungsmittelknappheit, und
grauliche Szenen werden den darob entzückten Leſern in
Feindesland ausgemalt. Es iſt ein Wunder, daß man in
Paris und London in den dortigen Lügenfabriken noch nicht
auf den Gedanken gekommen iſt, den Leuten als eine be
ſondere Senſationsangelegenheit Schlachtfeſte in den deut
ſchen Zoologiſchen Garten zu unterbreiten. Jm Verhäſtnis
zu Frankreich und England haben wir in zahlreichen großen
Städten Anlagen mit „wilden Tieren“, und wenn bei uns
die Not in der Tat ſo groß fein ſollte, ſo wäre es doch
naheliegend, zu erzählen, daß den Elephanten, Löwen,
Tigern, Nilpferden Und Affen mit dem Schlachtmeſſern zu
Leibe gegangen iſt. Die Franzoſen haben von 1870-71 her
zahlreiche Erfahrungen und Beſchreibungen über die Ver
wendung des Fleiſches von exotiſchen Tieren, ſie wiſſen die
Preiſe und ferner, welche Tiere als Leckerbiſſen behandelt
wurden. Sie können alſo gang aktuelle Geſchichten fabri
zieren, wenn ſie nicht befürchten müßien, daß dieſe Erfin
dungen gar zu ſchnell in ihrer Wahrheit bekannt und alles
verraten würden. Sie hätten den Fluch der Lächerlichkeit
auf ihrer Seite und den ſcheuen ſie doch.

Wir wollen es uns ſür ſpäter mer?en, daß der Bazillus
der Aufregung am ſtärkſten auf dem Boden der in den
umfangreichſten Großſtädten beſonders heimiſchen nervöſen
Senſation gediehen iſt. Die intelligenten Großſtädter reden
von der „Dickfelligkeit“ der Leute draußen. Nun, dieſe
Dickfelligkeit iſt auch in den Verkehrszentren vorhanden,
bloß in anderen Dingen. Das Gefähl der Gelaſſenheit,
des Abwartens iſt recht heilſam, es hat verhindert, daß bei
uns irgend welche größere Erregung in weiteren Kreiſen
Platz greifen konnte. Welches koßbare Gut in dieſer Nerven
ruhe vorhanden iſt, iſt erſt im Kriege erkannt worden, und
das wird dazu helfen, der Landflucht nach dem Kriege,
wenn ſie ja ſich wieder zeigen ſollte, mit Erfolg entgegen
zu treten.

Jn hervorragendem Maße iſt der Bagillus der Erregung
von der bei uns herrſchenden Schulbildung bekämpft wor
den. Uns biederen Deutſchen will es heute noch ſchwer in
den Kopf hinein, was in dieſem Punkte bei unſeren Feinden
o wird. Daß es in Deutſchland noch viele Bören,
Wölfe und andere Ungeheuer gibt, davon ſind zahlreiche
Franzoſen und ihre Freunde ſteif und feſt überzeugt. Un
heimliche Dinge ſind im Kriegsanfang im Punkte Geographie
verbreiket worden. Da Ken in franzöſiſchen und belgiſchen
Exirablättern u. a. zu leſen, die Engländer ſeien ſiegreich
„in Leipzig gelandet, und was dergleichen Heldentaten
mehr waren. Jhre Schulbildung hat im Sommer 1914
auch die Tauſende von Deutſchen, die damals gerade im
Ausland auf Reiſen waren, davor bewahrt, den Lügen
telegrammen von Reuter und Havas in fremden Zeitungen,
die uns alleſamt ſchon auf der Strecke liegen ſahen, Glauben
zu ſchenken und ihren Mut auch in den kritiſchſten Lebens
Jagen zu bewahren. Das ſind deutſche Vorzüge.

Verhaftung des Zigeuners Ebender.
Der Zigeuner Wilhelm Ebender, der, wie erinnerlich,

im Jahre 1912 den Förſter Romanus in Cämmerzell bei
Fulda ermordete und ſeit dieſer Zeit verfolgt wird, iſt in
Sittard in Holland verhaftet worden. Er iſt bereits in
ein deutſches Amtsgerichtsgefängnis im Rheinland überge
führt worden. Auf die Ergreifung des Mörders, der noch
mehrere Straftaten auf dem Kerbholz hatte, war eine hohe
Belohnung ausgeſetzt.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Während man den toten Wegelagerer unter den Schmer

zensausbrüchen einer alten Frau begrub, wobei es nicht
ohne Zornesausbrüche gegen den jungen Mann und Be
ſchimpfungen abging, verbanden ande e ihr Wunden, die
ſie bei dem Kampfe davongetragen hatten, dazwiſchen wie
der erklangen mehr als zweiſelhafte Scherze, lautes Lachen
und ein anderer Teil gab ſich dem Würfelſpiel hin, wobei
es wieder Zank und Streit gab, je nachdem der eine oder
andere verlor.
12 Auch erſchienen immer neue Geſichter auf dem Plane
ſodaß der junge Mann die Stärke der Bande ſchließlich
auf die dreißig Mann ſchätzen konnte. Rur Willems
kam zuweilen wieder in ſeine Nähe und richtete dann
irdend eine Frage an ihn, wie überhaupt derſelbe ein ge
wiſſes Wohlwollen für ihn zu empfinden und Gefallen an
ſeinen kurzen und bündigen Antworten zu finden ſchien.

So träge, ſo langſam und troſtlos war Hendrick van
Duyck die Zeit noch nie vergangen, als wie an dieſem
Tage heute, obwohl es doch mancherlei zu ſehen und zu
beobachten gab.

Endlich begann es zu dunkeln, weil es hier im Walde
wo das Sonnenlicht nur in beſchränktem Maße ſich durch
die Wipfel, der Aeſte und Zweige der Bäume hindurch
einen Weg bahnen konnte, früher dunkel wurde.

Die Wegelagerer hatten in der Mitte des Lagerplatzes
ein Feuer entfacht, deſſen Glut, immer aufs Neue durch

Holzſtücke geſchürt, die umſtehenden Baumrieſen ge
Der junge Mann glaubte in Wil

en eine gewiſſe Unruhe wahrzunehmen; er glaubte
t wie jener zuweilen einen bedenklichen, gleich

zlick auf ihn warf.
nner ſteckten die Köpfe zuſammen und

n laut geſprochenes Wort an das Ohr

ein mehrfaches Echo erweckend.
ief Willems aus und ſchritt einem Manne



entgegen, der aus dem Vichkicht trat.
„Es ſteht gut, berichtete der Ankömmling, ſo leiſe, daß

es von den anderen nicht gut gehört werden konnte. „Jch
traf den Brauer bei guter Laune.“

Der Bote fuhr in ſeinem Bericht über den Beſuch bei
dem Brauer von Gent fort:

„Er las den Brief, den der dort geſchrieben hat, ſehr
aufmerkſam durch; ſah mich dann vom Kopf bis zum
Fuß an und ſagte: „Sage dem, der dich zu mir geſandt
hat, daß mir das Leben des Sohnes meines Freundes van
Duyck nicht um tauſend Kronen feil iſt. Darauf ließ er ſich
genau den Ort beſchreiben, wo das Geld niedergelegt werden
ſollte; ließ mir außerdem noch ganz freundlich Speiſe und
Trank reichen, dann konnte ich wieder gehen.“

Während dieſes Berichtes ſaß Hendrick van Duyck in
der peinlichſten Erwartung. Er erkannte den Boten wie
der, der mit einem ſeiner Briefe abgeſandt worden war.

Welche Botſchaft brachte er Leben oder Tod dieſer
Gedanke beſchäftigte den jungen Mann auf das Lebhaf
teſte. Sein Herz klopfte faſt hörbar, aber wegen der ſchon
bedeutend zugenommenen Dunkelheit vermochte er nicht in
den Mienen des Boten zu leſen. Nur das ſah er, daß Wil
lems, wie es ſchien, befriediegt nickte und wie eine Zent
nerlaſt fiel es ihm vom Herzen, als derſelbe ihm zurief:

„Eure Sache ſteht gut.“
„Der Graf Ludwig von Flandern läßt die Städte mit

e beſetzen,“ ſetzte der Bote ſeinem Bericht noch
inzu.

„Woher weißt du denn das fragte Willems.
„Jch traf auf dem Rückwege wohl an achtzig Bewaff

nete, die nach Brügge wollten. Jch miſchte mich unter
ſie, weil es mir anfangs verdächtig ſchien und erfuhr das
was ich dir berichtet.

„Das iſt umſo beſſer, wenn ſich der Herr Graf und
(Fortſetzung folgt)

Neueste Nachrichten
Eine ſtarke ruſſiſche Abteilung angegriffen und

aufgerieben.
Graßes Hauptquartier, 2. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen

Abſchnitten der Champagne und öſtlich von St. Dié (in den
Vogeſen) große Lebhaftigkeit.

Die Stadt Leus wurde abermals vom Gegner be
ſchoſſen.

Ein franzöſiſches Großflugzeug ſtürzte, von unſerem Ab-
wehrfeuer geſaßt, ſüdweſtlich von Chauny ab. Die Jnſaſſen
ſind verwundet gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eine ſtärkere ruſſiſche Abteilung wurde von deutſchen

Streifkommandos an der Wiſſinlucha- ſüdlich von Kuchacka
Wola (zwiſchen Stochod und Styr) angegriffen und auf

gerieben.
BalkanKriegsſchanplatz.

Unſere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen von
Saloniki große Brände, die offenbar von unſeren Luft
ſchiffangriffen herrühren.

Miniſterwechſel in Rußland.
Petersburg, 2. Feb. Die Petersburger Telegraphen

Agentur meldet Miniſterpräſident Goremykin iſt auf ſein
Erſuchen hin in aubetracht ſeines geſchwächten Geſundheits-
zuſtandes von ſeinen Obliegenheiten als Miniſterpräſident
enthoben und zum Wirklichen GeheimenRat I. Klaſſe ernannt
worden. Das Mitglied des Reichsrats Stürmer iſt zum
Miniſterpräſidenten ernannt worden.

Von deutſchen Kriegsſchiffen aufgebrachte Dampfer.
New Hork, 2. Feb. Nach einer Reutermeldung aus

NewPortNews iſt der vermißte engliſche Dampfer „Appam“
unter Führung einer deutſchen Priſenmanuſchaft und unter
deutſcher Kriegsſlagge bei Old Pint an der Küſte von Virgi
niag angekommen. Der Dampfer iſt auf der Höhe der Kana
riſchen Jnſeln von einem deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht
wordeu.

Die „Appam“ hatte bei ihrer Ankunft 425 Perſonen
an Bord, darunter 138 von etwa 5 vor der Aufbringung
der Appam verſenkten britiſchen Schiffe.

Selbſtmord des türkiſchen Thronfolgers.
Konſtantinopel, 2. Feb. Der türkiſche Throufolger

hat ſich w gen einer Krankheit durch Durchſchneiden der
Ader des linken Armes, das Leben genommen.

Türkiſcher Berirht.
Konſtantinopel, 1. Februar. Amtlicher Kriegsbericht.

An der Kaukaſusfront wurde ein feindliches Bataillon, das
einen unſerer Vorpoſten des Zentrums angriff, mit einem
Verluſt von 200 Toten und Verwundeten zurückgeſchlagen.

An den übrigen Fronten keine Veränderung.
Ueber die deutſchen Exfolge bei Nexuville

berichtet im „L. A.“ Karl Rosner: Die Kämpfe in dieſem

größeren zuſammenhängenden Vorſtoßes. Vier derartige
Vorſtöße haben im Verlaufe weniger Tage einen großen
einheitlichen Erfolg gezeitigt. Die Heimat wird den pflicht
treuen und kampffreudigen Offizieren und Mannſchaſten nie
genug Lob und Ruhm für ihre Taten geben können. Von
freiwilligen Kräften, die ſich den zum Sturm befohlenen
Kompagnien anſchloſſen, wurde der Raumgewinn auf mehr
als das Vierfache des urſprünglich geplanten Umfanges
erhöht. Unſere Verluſte waren gering.

Die Getreideausfuhr Rumäniens.
Das „B. T.“ meldet aus Sofia: Wie es heißt, hat

die rumäniſche Regierung nicht nur ihr Jntereſſe kundgegeben
nach Ablieferung der angekauften 50 000 Waggons noch
weitere große Mengen an Getreide und Futtermitteln nach
Deutſchland und Oeſterreich auszuführen, ſondern auch erklärt,
dafür Sorge tragen zu wollen, daß die engliſchen Ankäufe
die Durchführung des Ausfuhrvertrages und den Wagenver
kehr nicht behindern. Die engliſchen Agenten haben einen
um 2—3 Fr. höheren Preis für 100 Kg bezahlt als ſeiner
zeit die deutſchen Einkäufer.

Der Zeppelinangriff in engliſchen Lichte.
Londen, 1. Febr. Das Preſſebureau mneldet: Sechs

oder ſieben Zeppeline unternahmen geſtern Abend einen
Angriff auf die öſtlichen und nordöſtlichen Grafſchaften der
Midlands. Eine Anzahl Bomben wurden abgeworfen. Bis-
her wurde kein beſonderer Schaden gemeldet.

London, 1. Februar. (Reuter) Wie amtlich mitgeteilt
wird, war der Luftangriff der letzten Nacht in großem Maß
ſtabe unternommen. Die Angreifer ſcheinen jedoch durch dich
ten Nebel behindert worden zu ſein. Nachdem die Zeppeline
die Küſte überflogen hatten, nahmen ſie ihren Kurs in ver
ſchiedenen Richtungen und ließen auf einige Städte und länd
liche Bezirke von Derbyshire, Leiceſtershire, Lincolnshire und
Staffordshire Bomben fallen. Es wurde einiger Sachſcha
den angerichtet. Bisher wurden 54 getötete und 67 verwun
dete Perſonen feſtgeſtellt.

Ueber San Giovanni di Medug hinaus.
Peſt, 1. Febr. Die gegen die albaniſche Küſte vordrin

genden öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte ſind bereits über
San Giovanni di Medua hinaus vorgeſtoßen, ohne bisher
irgendwelchen Widerſtand zu finden. Nicht nur montenegri
niſche, ſondern auch zerſprengte ſerbiſche Truppenteile haben
unterwegs die Waffen geſtreckt.

Höhengelände erweiſen ſich immer mehr als Teile eines

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der im g 5 meiner Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und
Beſtandserhebung von Nußbaumholz und ſtehenden Nußbäumen vom 15.
Jannar 1916 Nr. V. II. 206.11. 15. K. R. A.) feſtgeſetzte Termin für
die Einreichung der Meldeſcheine für Nußbaumholz an die KriegsRohſtoff
Abteilung, Sektion V. II, des Königl. Kriegsminiſteriums wird hiermit
bis zum 15. Februar 1916 verlängert.

Magdeburg, den 28. Januar 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom 27. Januar 1916 habe ich ein Verbot
von Ansverkäufen uſw. für Web nnd Wirkwaren für den Monat Feb
ruar 1916 erlaſſen. Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 27. Januar 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General d. Jnf. à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Betrifft Benzolbeſchaffung.
Den Landwirten des Kreiſes empfehle ich hiermit nochmals dringend

ihren Frühjahrsbedarf an Beuzo! unverzüglich zu decken, da z. Zt. der
Abſatz aus den gefüllten Tanks der Benzolgewinnungsanſtalten infolge Min
derung des Heeresverbrauchs ſtockt, während im Frühjahr wieder mit einer
beträchtlichen Steigerung der militäriſchen Bedürfniſſe gerechnet werden muß.
Nötigenfalls haben ſich Jntereſſenten nicht ausſchließlich an ihre bisherigen
Bezugsquellen zu halten, müſſen ſich vielmehr auch um neue bemühen.

Motorenöl kann von der Kriegsſchmierölgeſellſchaft in Berlin W 8,
Mauerſtraße 25, bezogen werden. Wo erſteres etwa durchaus nicht ent
behrt werden kann, (z. B. zum Anlaſſen der Motoren) müßte es im freien
Handel beſchafft werden. Geringere Mengen wird die deutſche Petro
leum Aktiengeſellſchaft in Berlin W 8, Mauerſtraße 35, oder die deutſche
Erdöl Aktiengeſellſchaft in Berlin V. 35, Kurfürſtenſtraße 187, abgeben
können.

Weißenfels den 31. Januar 191ö.
Der Königliche Landrat. v. Richter.

Der Königliche Kreistierarzt, Veterinärrat Enders, hier, iſt vom 3.
Februar d. Js. ab zunächſt auf die Dauer von 4 Wochen beurlaut.
Seine Vertretung iſt vom Herrn Regierungs Präſidenten übertragen

1. dem Königlichen Kreistierarzt Veterinärrat Grieſor in Naumburg a. S.
für die ſtädtiſchen Polizeibezirke Teuchern und Stößen und die Amtsbe e
zirke Großcorbetha, Burgwerben, Reichardtswerben, Uichteritz, Pörſten, Po
ſerna, Zorbau, Langendorf, Gröbitz, Oberneſſa, Teuchern, Küſtritz und
Haardorf.

2. dem Königlichen Kreistierarzt Veterinärrat Kühn in Zeitz für die ſtädti
ſchen Polizeibezirke Hohenmölſen und Oſterfeld und für die Amtsbezirke
Domſen, Köttichau, Webau, Oberwerſchen, Theißen, Gladitz, Droyßig und
Meineweh.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, vorkommendenfalls während Der
angegebenen Zeit den Herrn Vertreter zuzuziehen.

Weißenfels, den I. Februar 1916.
Der Königliche Landrat. v. Richter.

Die für das Vierteljahr Jannar-März ds. Js. fällig werdenden
Einkommen etc. Steuern ſind ſpäteſtens bis 14. Februar dieſes
Jahres zu zahlen.

Zugleich iſt auch die letzte Rate des Wehrbeitrages zu
entrichten.

Da erfahrungsgemäß der Andrang in der Kaſſe in den letzten Tagen
ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich im eignen Jntereſſe der Steuerzahler, die
Steuern ſchon jetzt zu bezahlen.

Teuchern, den 1. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anle
gung von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit zu
bieten.

Einlagen werden jederzeit angenommen und beträgt der Zinsfuß
3* bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 31. Januar 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe.

ſo

Deutscher Flotten- Verein
7 G nä un LaDonnerstag, den 3. Februar, abends 8* Uhr

Vaterländ. (Dariveabend
mit Genehmigung des Reichs-Marine-Amtes.

Jeutschlands Feinde u. Siege zur Fee.
Dargestellt in 80 farbenprächtigen Lichthbildern.

Redner Hofrezitator W. Neander-Bad Pyrmont.
Eintritt 30 Pfg.

Sonder Jugemci- Vortrag
eeeeeeeeererereeé

Nachmittags 5* Uhr Eintritt 10 Pfg.

e We e ehe e Wechſel
Große Lumpen- Sammlung

im „Norddeutſchen Hof“ zu Teuchern.
Jch zahle von Dienstag, den 1. Februar bis Freitag

4. Februar Freitag letzter Tag)
für je 1 Kilo Lumpen aller Art 6 14 Pfg.

Knochen 4 bis 10
Sacklumpen (alte Säcke) 4
Zeitungen (gebündelt) 4
Ramſch Papier 3

„„Romane u. Leſehefte 3
auch alle Sorten Felle zu höchſten Preiſen.

drei und viere (2 Hchränke, 1 kleiner
W belgiſche Ladentiſch, leere Fäſſer,

1 Wacktkrog u. verſch.
and. Gegenſtände
ſind umzugshalber zu verkaufen

Kallwitz, Steinwes.

Pergamentpapier

Fettpapier
Zeitungspapier

r

r II t

V

zwei dreijährige

Adenburjer Kuppen
owie ein Paar viere hrige

Hugochſen
A. Oftto, Beudegut

Weißenfels.

Ansichtskarten ge gerollt und in Bogen empfehlt
vbölliqgst

von Teuchern in grosser
zu haben bei O. Lieferenz, O. Lieferenz.

zum Kinwickeln usw. in jeder Men-

Frauenhilfe.
Freitag, den 4. Februar 1916.
Nähabend bei Berthold.

Hotelzumnlöwen

Teuchern
Spuntag, den 6. Februar 1916

Baers
Aleipziger Ariens dänger

Vorverkauf Jm Lokal, Kauf
männ Greſſe, Robert Näther, Ziger
renhandlung Fiſcher. Nummeriert 69

Pfg., Saalplatz 40 Pfg.
Donnerstag eintreffendfriſch sdelſſg dorf

Sounztabend friſche
grüne Heringe

e anGuterhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen i.
d. Exp. ds. Blattes.

Rechnung
in allen Größen ſo

Auittungen
2

(mit u. ohne Firmendrnuckh)
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhaudl.

J in allen FarbeTun e oben e
Otto Lieferenz, Papierhandlung.

9 Montag mittag 2 Uhr ver-
M schied plötzlich und unerwar-
h tet meine liebe Frau, unsere
gute Mutter und Grossmutter

Pauline Thieme
im 72. Lebensjahre.

Dies zeigen an
die trauernd Hinterbliebenen

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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